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Der türkiſch-griechiſche Krieg. 

Der Vorhang über dem türkiſch⸗griechiſchen 
Kriegsdrama iſt gefallen. Bei Domoko ſpielte 
ſich der Schlußakt ab, der für die Griechen nicht 
günſtiger verlief als die ganze vorige Entwicke⸗ 
lung. Die Türkei iſt ſiegreich auf der ganzen 
Linie, vom Golfe von Arta bis zum Golfe von 
Volo. Nach ſtrengem Kriegsrecht wäre ſie in 
der Lage, dem Beſiegten die Bedingungen des 
Friedens zu diktiren, ohne Rückſicht auf andere 
Erwägungen als die der eigenen Staatsraiſon. 
Europa aber, das höhere Rückſichten zu nehmen 
hat und um dieſer willen jeder irgendwie erheb⸗ 
lichen Machtverſchiebung auf der Balkanhalb⸗ 
inſel grundſätzlich widerſtrebt, hat bereits unzwei⸗ 
deutig erklärt, die türkiſchen Friedensbedingungen 
nicht genehmigen zu können. Die Beweggründe 
der europäiſchen Politik find fo einleuchtender 
Art, daß au ihrer ſchließlichen Anerkennung 
ſeitens beider kriegführenden Parteien kaum ein 
Zweifel beſtehen kann — ſobald nämlich die 
Verhandlungen erſt einmal in Fluß gerathen 
ſein werden. 

Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Konſtantinopel: „Es verlautet, daß außer dem 
Kaiſer von Rußland auch der deutſche Kaiſer im 
Sinne der ſofortigen Gewährung eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes direkt beim Sultau intervenirt hat. 
Eine Depeſche der „Daily News“ beſtätigt dieſe 
Meldung. Ueber die Intervention des Zaren 
wird der „Frankf. Zig.“ noch berichtet: Der 
plötzliche Frontwechſel des Sultans bei Gewäh⸗ 
rung des Waffenſtillſtandes iſt ein perſönlicher 
Sieg des Zaren. Dem Sultan ging geſtern 
Nachmittag ein Telegramm des Zaren zu, in 
dem dieſer, an die Freundſchaft und die 
Generoſität des Sultans appellirend, um Ein⸗ 
ſtellung des weiteren Vormarſches der türkiſchen 
Armee erſuchte und dem Sultan ſtete Dankbar⸗ 
keit für die Erfüllung ſeines Wunſches zuſicherte. 
Bevor noch der Miniſterrath Nachts zuſammen⸗ 
trat, ließ der Sultan gleich nach Empfang der 
Zarendepeſche durch den Kriegsminiſter Riza 
Paſcha an Ehdem Paſcha den kategoriſchen Be⸗ 
fehl zur Einſtellung aller Bewegungen ergehen. 
Er überſandte gleichzeitig dem Zaren eine in den 
wärmſten Worken abgefaßte Depeſche, in der er 
anzeigte, daß er glücklich ſei, die Wünſche ſeines 
kaiſerlichen Freundes ſofort erfüllen zu können. 

Die Friedensverhandlungen werden wahr⸗ 
ſcheinlich in Konſtantinopel ſtattfinden. Wenn 
die zeitweilige türkiſche Okkupation griechiſchen 
Gebietes als Bürgſchaft für die Kriegskoſten 
unvermeidlich wäre, würden die Großmächte den 
Umfang dieſes Gebietes und die Stärke der 
Olkupationstruppen feſtſtellen und ferner dafür 
ſorgen, daß die Beſetzung eine lediglich militä⸗ 
riſche bliebe, türktſche Verwaltung wäre ausge⸗ 
ſchloſſen. 
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Frhr. v. d. Goltz veröffentlicht im „Militär⸗ 
Wochenblatt“ über den türkiſchen Soldaten einen 
ſehr intereſſanten Aufſatz, dem wir Folgendes 
entnehmen: „Allgemein wird der religiöſe 
Fanatismus als die Haupttriebfeder für die 
Tüchtigkeit des türkiſchen Soldaten bezeichnet. 
Im gewöhnlichen Leben merkt man jedoch von 
Fanatismus nichts, ſondern nimmt im Gegen⸗ 
theil ſehr oft die Zeichen einer weitgehenden 
Toleranz war. Abgeſehen von entlegenen Berg⸗ 
diſtrikten lebten bis in die neueſte Zeit die Be⸗ 
kenner der verſchiedenen Konfeſſionen friedlich 
neben⸗ und durcheinander, ohne ſich in der Aus⸗ 
übung gottes dienſtlicher Verrichtungen zu hindern. 
Den Prozeſſionen und ähnlichen kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten in Konſtantinopel ſehen die türkiſchen 
Volksmaſſen neugierig zu wie einem Theater⸗ 
ſtücke, wohl erſtaunt über den entfalteten Prunk, 
der ihrem ſich in einfachen Formen haltenden 
Kultus ganz fremd iſt, aber ohne Haß und 
Feindſchaft ... Die Religion ſpielt im alltäg⸗ 
lichen Leben des türkiſchen Soldaten freilich eine 
bedeutende Rolle, ſie iſt E ziehungsmittel und 
Kitt für die Disziplin, denn fünfmal täglich ver⸗ 
ſammelt ſich die Truppe in der Djami (Moſchee), 
und das Fortbleiben vom Gebet wird, wenigſtens 
in den Militärlehrauſtalten, weit ſtreuger beſtraft 
als das Nichterſcheinen zum Dienſt oder arge 
Urlaubsüberſchreitungen. Die religiöſen Gewohn⸗ 
heiten ſieht man überall wirken, von da bis zum 
Fauatismus iſt aber noch ein weiter Schritt. 
Den erſten Platz unter den treibenden Kräften 
im Heere vermag ich dieſem nicht einzuräumen. 
Weit eher iſt er dem Herrenſtolze zuzuſprechen, 
der auch den niedrig geſtellten Moslem nicht 
verläßt. Die Tradition der Eroberung lebt, 
trotz der Niederlagen der neuern Zeit, auch heute 
noch im ganzen kürkiſchen Volke fort. Selbſt 
der Geringſte fühlt ſich als Mitglied einer 
herrſchenden Raſſe inmitten des Völkergewühls 
und dünkt ſich vornehmer als dieſes ... Sodann 
wird die Mauns- und Kriegszucht durch dir 
Familienerziehung ſehr gefördert. Schon die 
Uniformität derſelben iſt von Nutzen. Das Kind 
des armen Bauern und Hirten wird genau zu 
denſelben Umgangsregeln angehalten, wie das des 
Vornehmen. Es erlernt denſelben Gruß, die 
gleichen Anreden, die nämlichen Antworten auf 
konventionelle Fragen, Gebräuche, wie das Erheben 
vor den Eltern, das Abwarten einer Aufforderung 
zur Theilnahme an der Unterhaltung, die 
äußere unerſchütterliche Selbſtbeherrſchung. Achtung 
vor dem Alter und der Autorität, Unterwerfung 
unter den Willen des Mächtigen und Höher⸗ 
ſtehenden, ohne dabei ein gewiſſes Gefühl von 
geſellſchaftlicher Gleichſtellung und Gleich: 
berechtigung zu verlieren, find ferner nützlich, 
die Maſſen zu verbinden. Dieſer Prozeß wird 
durch eine heimliche Empfindung, inmitten der 
umwohnenden Völker eine iſolirte Stellung ein⸗ 
zunehmen, noch verſtärkt. . .. Endlich iſt der 
ungeheuren Macht zu gedenken, welche der Name 
des Padiſchah auf die Gemüther ausübt, ganz 
gleichgültig, ob der gerade regierende Großherr 
ein beliebter Fürſt iſt oder nicht. Seine Gebote 
find dem Gläubigen Geſetz und Schickſall . 
Zu alledem kommt die Bedürfnißloſigkeit und 
Nüchternheit des türkiſchen Soldaten. Trunkenheit 
iſt unter den jungen Leuten aus dem Volke ein 
unbekanntes Laſter. Vergnügungsſucht entuervt 
ſie nicht früh wie im Abendlande. Sie führen, 
bis ſie zur Truppe kommen, ein einfaches, 
geſundes, oft hartes Leben. Doch fehlt dem⸗ 
ſelben der Druck der Noth, wie er im über ⸗ 
völkerten Weſten auf dem Volke laſtet, es früh⸗ 
zeitig mürbe und elend macht. Der Mann iſt 
nicht vorzeitig von Arbeit gebeugt, wie in unſern 

abrikſtädten; er bleibt bis in ein weit höheres 


leute, Hirten und Jäger bilden der Maſſe nach 
den Erſatz der Armee, ſelbſt der Handwerker 
verſchwindet in der Menge. Mit der Waffe 
ſind die meiſten Männer von Jugend auf ver⸗ 
traut; das Lagerleben haben fie auf Wande⸗ 
rungen und Reiſen kennen gelernt. Es bleibt 
der Ausbildung in der Truppe nicht allzuviel 
zu thun übrig, um den neuen Ankömmling in 
Reihe und Glied verwenden zu können, und ſo 
ſcheut ſich die türkiſche Heeresverwaltung auch 
nie, ſelbſt in mobile Truppen ohne Weiteres 
Rekruten einzuſtellen. Das Wenige, was von 
ihnen in techniſcher Hinſicht verlanzt wird, 
lernen fie ſchnell von den älteren Kameraden.. 
Disziplin und Willigkeit ſind reichlich vorhanden, 
Exceſſe gehören zur größten Seltenheit. Freilich 
iſt der Gehorſam nur ein paſſiver. Die aner⸗ 
zogene Energie, welche Alles daranſetzt, um den 
einmal erhaltenen Auftrag, trotz der größten 
Schwierigkeiten auszuführen, mangelt. Der 
Soldat ſieht ein ihm unerwartet entgegen⸗ 
tretendes Hinderuiß leicht als des Schickſals 
Willen an und verzichtet auf deſſen Ueber⸗ 
windung. ... Der Soldat, der vor dem 
Feinde fällt, iſt nach Anſchauung der Menge 
ſelig zu preiſen, weil ihm alle Freuden des 
Paradieſes winken. So verliert denn der 
türkiſche Soldat im Angeſicht einer großen 
Gefahr, unter dem Eindrucke einer bedeutenden 
Ueberlegenheit des Gegners, ja ſelbſt des bevor⸗ 
ſtehenden beinahe ſichern Untergangs nach allen 
Zeugniſſen niemals die Faſſung. Das befähigt 
ihn, zumal in der Vertheidigung, wo Aktivität 
weniger erforderlich iſt als Zähigkeit und Aus⸗ 
dauer, zu ſtaunenswerthen Thaten. 


sa er Ber 
Aus dem Reiche. 


Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, hat der 
Kaiſer geſtern zur Frühſtückstafel den deutſchen 
Geſandten im Haag, von den Brincken, den Vize⸗ 
admiral z. D. Menſing, den Oberſten Lölhöffel 
von Löwenſprung, dem anläßlich der geſtrigen 
Parade, die er kommandirt hatte, der Rothe 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
liehen wurde, ſowie andere Militärs geladen. 
Am Nachmittag beſuchte der Kaiſer die Burgruine 
Sonnenberg und die neue Ringkirche. Hernach 
erledigte der Kaiſer Regierungsgeſchäfte und em⸗ 
pfing den aus Stuttgart eingetroffenen komman⸗ 
direnden General des 13. Armeekorps, General⸗ 
adjutanten, General der Infanterie von Linde⸗ 
quiſt. Abends war ein Beſuch des Theaters ge⸗ 
plant, wo die Oper „Aida“ aufgeführt wird. 
Als Geſchenk des Kaiſers überbrachle ein Flügel⸗ 
Adjutant dem Oberbürgermeiſter Dr. v. Zbell, 
dem Dichter Hauptmann Lauff und dem Offizier⸗ 
kaſiuo des Füſilierregimeuts v. Gersdorff die 
neueſten nach den Entwürfen des Kaiſers von 
Prof. Knackfuß ausgeführten Bilder und Marine⸗ 
tafeln. Mit Rückſicht auf die Eiſenbahnkataſtrophe 
hat der Kalſer von dem beabſichti 


Herrenabend im Schloß nach Schluß des Theaters 
Abſtand genommen und nur den Polizeipräſiden⸗ 
ten Prinzen Ratibor und den Dichter Lauff zu 
einem Imbiß geladen. Der Kaiſer wird am 
Donnerſtag Abend auch der zweiten Aufführung 
des „Burggraf“ beiwohnen und nach Schluß der 
Vorſtellung abreiſen. — Soweit bis jetzt feſt⸗ 
ſteht, wird der Kaiſer am 19. Juni von Schloß 
Brühl aus der Abtei Maria⸗Laach einen Beſuch 
abftatten. Sonntag Nachmittag traf der Kultus: 
miniſter Dr. Boſſe in Begleitung des Ober⸗ 
präfidenten Naſſe in Andernach ein. Die Herren 
wurden vom Laudrath Linz und dem erſten Bei⸗ 
geordneten Schäfer empfangen. Landrath Linz 
begleitete die Herren nach Maria⸗Laach, wo 
Montag eine Beſichtigung der Abteikirche ſtatt⸗ 
fand. Schon vor längerer Zeit waren vom 
Kreisbauinſpektor de Bruyn⸗Andernach die Pläne 
für die innere, namentlich die maleriſche Aus⸗ 
ſchmückung der Kirche dem Kaiſer unterbreitet 
worden. Bei der Audienz, die der Benediktiner⸗ 
abt Willibrord Benzler kürzlich bei dem Kaiſer 
hatte, um für die Ueberlaſſung der Kirche zu 
danken, iſt auch die innere Ausſchmückung des 
Gotteshauſes zur Sprache gekommen. — Der 
Kaiſer wird der „Danz. Zig.“ zufolge während 
ſeines Aufenthalts in Prökelwitz von dort aus 
das Marienburger Ordensſchloß beſuchen. 
Der Flügeladjutant des Kaiſers von Nußland, 
Oberſt Nepokoitſchitzty iſt geſtern in Darmſtadl 
eingetroffen, um die neuen Standartenbänder 
für das 24. Dragonerregiment zu über⸗ 
bringen. Der Oberſt wurde mit dem ruſſiſchen 
Militärattachee Prinzen Engalitſchew vom Grosher⸗ 
zog empfangen. Beide wurden zur Tafel geladen. — 
Graf Otto Camillus von Bray⸗Steinburg, 
k. daieriſcher Staatsrath im außerordentliche 
Dienſte, erblicher Reichsrath der Krone Balerns, 
Staatsminiſter und Geſandter a. D., vollendete 
vorgeſtern in München das 90. Lebensjahr. Der 
Graf war 65 Jahre im aktiven baieriſchen diplo⸗ 
matiſchen Dienſt. 1846 und 1848 war er baie⸗ 
riſcher Miniſter des k. Yaufes und des Aeußeren 
und wurde ſpäter Geſandter in Petersburg und 
dann in Wien. März 1870 bis Juni 1871 war 
er baieriſcher Miniſterpräſident und Miniſter des k. 
Hanſes und des Aeußeren. — Wie aus Schwerin 
gemeldet wird, ſind anläßlich des . 
wechſels leichte Gefängniß⸗ und Geldſtrafen 
im Gnadenwege erlaſſen. — Der Verband 
der polniſchen Erwerbsgenoſſenſchaften für 
die Provinzen Poſen und Weſtpreußen hat in 
den letzten Jahren weite Verbreitung erlangt. 
Bei der Gründung im Jahre 1892 zählte der 
Verband 42 Genoſſenſchaften, heute 99, und 
durch 9 neugegründete Genoſſenſchaften wird die 
Zahl in Kurzem auf 108 ſteigen. Auf dem 
platten Lande befinden ſich in der Provinz Poſen 
9, in Weſtpreußen 13 Genoſſenſchaften. Ver⸗ 
bandsvorſitzender iſt der bekannte Abgeordnete 
Propſt Wawrzyniak in Schrimm. — Wie be⸗ 
richtet wird, hat der Miniſter des Innern er⸗ 
klärt, es ſei nicht feine Abſicht. die Paſſionsſpiele 
in Stieldorf (Rheinprovinz) zu verbieten. Die 
zur Abhaltung erforderliche Erlaubuiß werde 
demnächſt eintreffen. — In der mehrerwähnten 
Streitſache zwiſchen dem Amtsrichter v. Köller 
und dem Bürgermeiſter Thomſon zu Elmhorn 
war eine „vertrauliche Bürgerverſammlung“ ein⸗ 
berufen. Da ſie aber nicht polizeilich angemeldet 
war, wurde ſie von dem anweſenden Polizei⸗ 
kommiſſar aufgelöſt. Die Verſammlung hat jetzt 
in dem Dorfe Haimholz, außerhalb der Stadt, 
ſtattgefunden, und einen Beſchluß gefaßt, der ſich 
gegen den Bürgermeiſter wendet. Der Staats⸗ 
anwalt hat wegen Herausforderung zum Zwei⸗ 
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Berlin, 20. Mai. Ueber die Kommiſſions⸗ 
berathung dex Vereinsgeſetznovelle, auf welche 
das Abgeordnetenhaus die Rückſicht genommen 
hat, ſeine Plenarverhandlungen bis zum Sonn⸗ 
abend zu unterbrechen, berichtet die „Nat.⸗Lib. 
Korreſpondenz“: 

Die Kommiſſion iſt bereits gewählt; ſie 
beſteht aus 28 Mitgliedern, wovon 15 Gegner 
der Vorlage, 13 mehr oder minder in ihren An⸗ 
und Abſichten divergirende Freunde derſelben ſind. 
Die nationalliberale Fraktion iſt durch folgende 
ſechs Mitglieder vertreten: die Abgg. Dr. Krauſe⸗ 
Königsberg und Dr. Oswalt, welche im Plenum 
geſprochen, ferner die Herren Krawinkel, Dr. 
Lohmann⸗Hagen, Dr. Sattler und Schmieding. 
Das Zentrum iſt durch die Abgg. Dr. Bachem, 
v. Hagen, Dr. Lieber, Dr. Porſch, Dr. Riutelen, 
Roeren und Dr. Stephan⸗Beuthen vertreten, die 
Polen durch den Abg. Motty, die Freiſiunigen 
durch den volksparteilichen Abg. Schmieder. Die 
Konſervativen haben den Vorſitz in der Kom⸗ 
miſſion; Vorſitzender iſt der Abg. von Kröcher, 
außerdem find fie durch folgende Fraktiousmit⸗ 
glieder vertreten: Buſch, v. d. Gröben, Dr. von 
Heydebrand, Dr. Irmer, Dr. Klaſing, Graf zu 
Limburg⸗Stirum, Frhr. v. Richthofen⸗Mertſchütz 
und Winckler. Die Freikonſervativen find durch 
die Abg. Brütt, Krauſe⸗Waldenburg, v. Voß und 
Frhr. von Zedlitz und Neukirch vertreten. Die 
Art und Weiſe, wie gerade dieſe Kommiſſion ge⸗ 
wählt wurde, iſt nicht ohne Intereſſe. Im Ver⸗ 
lauf der Sitzung vom Mittwoch war nur ein 
Antrag angekündigt, der des Abg. Dr. Klaſing, 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu wählen. 
Dieſem Antrag gedachten auch die National⸗ 
liberalen ſich anzuſchließen, wie ſie durch ihre 
Redner erklärten, daß ſie dem Wunſche faſt der 
Hälfte des Hauſes auf Kommiſſionsberathung 
entſprechen würden. Entſcheidend dafür war 
lediglich die Rückſicht auf die bisherige Uebung 
des Hauſes, ferner die Abſicht, falls einmal eine 
gegen die Nationalliberaten gerichtete Mehrheit 
beſlände, wie ſeiner Zeit bei dem Zedlitz'ſchen 
Schulgeſetz, jedem Vorwand vorzubeugen, weitere 
Berathungen in der Kommiſſion durch Majoriſi⸗ 
rung der Minderheit abzuſchueiden. Wir ber 
merken ausdrücklich, daß dieſe Haltung der 
Nationalliberaten bei keiner die Vereinsvorlage 
bekämpfenden Partei auch nur entfernt in einem 
Sinne verſtanden worden iſt, wie es ohne jeden 
Anlaß, beiſpielsweiſe in Preßſtimmen in Frank: 
furt a. M. geſchieht; es wird dort allerlei vom 
„Dämmer der Kommiſſionsberathungen“ phauta⸗ 
ſirt, als ob irgend eine Kommiſſionsberathung 
nicht mittelbar in der Oeffentlichkeit ſich vollzöge, 
und es in parlamentariſchen Kreiſen nicht Jedem 
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lieder der Kommi wie w eſtern bereits 

agt, geſchloſſen N die Grundfübe — Ausdruck 
bringen werden, denen unzweideutig und klar im 
Pleuum der Abg. Dr. Krauſe und der Vertreter 
fur Frankfurt Dr. Oswalt Ausdruck gegeben hat. 
— In der berechtigten Erwartung, daß der An⸗ 
trag auf Einſetzung einer Kommiſſion von 21 
Mitgliedern der einzige ſei, hatten ſich am Mitt⸗ 
woch vor der Abſtimmung eine große Anzahl von 
Mitgliedern der Linken, die zugleich Reichstags⸗ 
abgeordnete waren, nach dem Reichstag begeben, 
als die Abſtimmung kam, und zwei Anträge auf 
einmal da waren: der des Abg. Dr. Klaſing, 
und ein zweiter, welcher eine Kommiſſion von 28 
Mitgliedern beantragte. Dieſer letzte Antrag ge⸗ 
laugte zur Annahme; er unterſchied ſich inſofern 
von dem erſteren, als die Oppoſition zwar noch 
verſtärkt iſt, aber nun das Zentrum in dieſer 
überwiegt, während im erſteren Falle die Ver⸗ 
treter der liberalen Parteien die Mehrheit hatten. 
Er erhält eine weitere Illuſtration dadurch, daß 
in konſervativen Blättern jetzt das Zentrum um⸗ 
worben wird. — Die Kommiſſion wird Donners⸗ 
tag bereits ihre Arbeiten beginnen und ſie vor 
ausſichtlich am Freitag zu Ende führen, ſo daß 
Anfang der nächſten Woche der Kommiſſtonsbericht 
vorgelegt und die 2. Leſung etwa Dienſtag oder 
Mittwoch vorgenommen werden kanu. Von frei⸗ 
konſervativer Seite ſtehen eine ganze Reihe von 
Abänderungsanträgen in Ausſicht. Der Liebe 
Müh wird vergebens fein. Es ſcheint ſogar, daß 
nicht einmal die Amendements zu der Beſtim⸗ 
mung über den Ausſchluß der Minde jährigen 
Ausſichten haben, da Zentrum und Kouſervative, 
alſo im Ganzen 17 Stimmen, bereits dagegen 
ſind, erſteres, weil es die Pflege der Jünglings⸗ 
und Geſellenvereine durch den Ausſchluß der 
Minderjährigen gefährdet ſieht, Letztere, weil ſie 
von einer Abänderung der für die anderen Par⸗ 
teien unannnehmbaren Faſſung der Vorlage nichts 
wiſſen wollen. Unter dieſen Umſtänden iſt die 
Situation klar. 


— Zur beſſeren Beurtheilung der Frage der 
Aufhebung des Kommunalſteuerprivilegs der 
Beamten ſind im Finanzminiſterium zwei Zu⸗ 
ſammenſtellungen angefertigt. Nach der einen 
ergiebt ſich, daß von ſämtlichen Städten, in 
denen ſich Regierungen oder Oberlandesgerichte 
befinden, 1895—96 nur 3 mehr als 200, nur 
10 zwiſchen 150 bis 200 Prozent Zuſchläge zu 
der Einkommenſteuer erhoben. Die andere Zu- 
ſammenſtellung zeigt, daß diejenigen 19 Städte, 
in denen die Einkommenſteuerzuſchläge am höch⸗ 
ſten waren, nämlich ſich auf mehr als 300 vis 
500 Prozent beliefen, mit Ausnahme von Dir⸗ 
ſchau und Radevormwald, wo aber der Aufent⸗ 
halt wohl auch keine beſondere Aunehmlichkeit 
bietet, durchweg kleine Städte, zumeiſt Oſt⸗ und 
Weftpreußens und Poſens find, in denen unges 
ſtellt zu ſein, die Beamten ſicher nichts weniger 
denn als einen Vorzug anſehen werden. Die 
einfache Aufhebung des Privilegs würde auch 
danach die ſchreiendſte Ungerechtigkeit gegen zahl⸗ 
reiche Beamte ſein. 


— Die von dem Vorſtande des Vereins 
Berliner Getreide⸗ und Produktenhändler unterm 
17. d. M. an den Oberpräſidenten gerichtete Er⸗ 
widerung hat folgenden Wortlaut: 

„Auf Ew. Excellenz geehrte Verfügung vom 
11. Mai 1897 beehren wir uns ganz ergebenſt 
zu berichten, daß wir es ablehnen müſſen, der 
in der Verfügung geſtellten Aufforderung nach⸗ 
zukommen. Die Verfügung vermeidet jede Be⸗ 
gründung. Die Behauptung, die Verſammlun⸗ 
gen unſeres Vereins ſtellten eine Börſe im Sinne 
des Börſengeſetzes dar, iſt mit keiner einzigen 


Thatſache belegt. Ebenſo entbehrt dieſe Behaup⸗ Saale des Konzerthauſes zum Verkauf geſtellt. 


ſind in den Ausftand eingetreten. 


tung jeder Bezugnahme auf irgend eine be⸗ 
ſtimmte Vorſchrift des Börſengeſetzes oder eines 
anderen Geſetzes. Wir werden daher den Weg 
der Klage bei dem königlichen Oberverwaltungs⸗ 
gerichte beſchreiten, welchen der Herr Miniſter 
für Handel und Gewerbe mit Zuſtimmung des 
königlichen Staatsminiſteriums in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 21. Januar 1897 
(Sten. Ber. S. 628) als den zur Entſcheidung 
der ſtreitigen Frage geordneten bezeichnet hat. 
Unſeres Erachtens werden durch die Verfügung 
die Beſtimmungen über die Freiheit des Ver⸗ 
ſammlungsrechts aller Preußen in Art. 29 der 
preußiſchen Verfaſſung und über die Freiheit des 
Gewerbebetriebes für Jedermann in $ 1 der 
Reichsgewerbeordnung verletzt.“ 

In dem von den Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft ausgegebenen Bericht über die 
Ernennung von Delegirten zu den vom Handels⸗ 
miniſter angeregten Beſprechungen über Wieder⸗ 
herſtellung der Produktenbörſe ſagen die Ael⸗ 
teſten: „ſie glaubten kaum, daß eine Verſtän⸗ 
digung zu erreichen ſein werde, ſo lange die Re⸗ 
gierung darauf beſtehe, Landwirthe als Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes der Produktenbörſe zu 
delegiren.“ 

— In dieſen Tagen hat der Landrichter 
Ring im „Juriſt. Lit.⸗Bl.“ eine Ueberſicht über 
die Literatur über die freien Vereinigungen von 
Intereſſenten der Produktenbörſen gegeben und 
ſich der Anſicht angeſchloſſen, daß die Vereini⸗ 
gungen Börſen im Sinne des Geſetzes ſeien und 
eine Börſe ohne Genehmigung der Landesregie⸗ 
rung nicht errichtet werden könne, die Regierung 
alſo berechtigt ſei, gegen die Feenpalaſt⸗Verſamm⸗ 
lung einzuſchreiten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 19. Mai. Der Gemeinderath hielt 
heute eine außerordentliche Sitzung, in welcher 
der Stadtrath die Adreſſe an den Kaiſer vor⸗ 
legte, worin ausgeführt wird, daß die Sprachen⸗ 
verordnungen die größte Erregung unter den 
Deutſchen hervorriefen und eine geſetzliche Rege⸗ 
lung der Sprachenfrage erbeten wird, damit die 
dringende parlamentariſche Arbeit beginnen 
könne. Die Adreſſe wurde mit dem Zuſatz, 
wonach die Aufhebung der Sprachenverordnungen 
erbeten werden ſoll, angenommen. 


Belgien. 

Ju Lüttich herrſcht unter den Sozialiſten 
große Aufregung, nachdem bereits am 17. Mai 
im Gemeinderathe der belgiſchen Stadt ſich un⸗ 
gemein tumultuariſche Scenen abgeſpielt hatten. 
Anlaß zu dieſen bot das Verbot der Arbeiter⸗ 
kundgebungen vom 1. Mai. Der Bürgermeiſter 
wies darauf hin, daß der Zweck dieſer Demon⸗ 
ſtration offenkundig revolutionär geweſen wäre, 
worauf die ſozialiſtiſchen Mitglieder des Gemeinde⸗ 
rathes in heftigſten Ausdrücken die Revolution 
vertheidigten und nicht blos die Katholiken, fon: 
dern auch die gemäßigten Liberalen ſcharf an⸗ 


griffen. Einer der Genoſſen, Namens Damblon, 


bezeichnete die Rechte als eine Partei von Mör⸗ 
dern. Hierauf erklärte der Bürgermeiſter die 
Sitzung für aufgehoben und ließ den Saal räu⸗ 
men. Während der Vertagung der Sitzung ſpielte 
eine ſozialiſtiſche Kapelle vor dem Rathhauſe die 
Marſeillaiſe, und Damblon richtete von einem 
Balkon aus eine Auſprache an die verſammelte 
Volksmenge, die er einlud, den revolutionären 
Sozialiſten zuzuſtimmen. Nachdem der Gemeinde⸗ 
rath wieder zuſammengetreten war, erfolgten neue 
ſtürmiſche Zwiſchenfälle, ſo daß die Sitzung nun⸗ 
mehr definitiv aufgehoben werden mußte. Die 
Sozialiſten begaben ſich dann in die Maiſon du 
Peuple, wo Damblon eine neue Rede hielt, in 
der er die republikaniſchen Prinzipien vertheidigte 
und das Verhalten des Königs der Belgier ſcharf 


kritiſirte. 
Italien. 


Rom, 19. Mai. Deputirtenkammer. Der 
Präſident verlas eine Depeſche, in welcher 
Ricciotti Garibaldi mittheilt, daß der italieniſche 
Deputirte Fratti in Griechenland gefallen iſt. 
Den ehrenden Worten des Präſidenten, welcher 
ausführte, Fratti ſei für die große Sache natio⸗ 
naler Unabhängigkeit gefallen, ſchloſſen ſich viele 
Deputirte au, ſowie namens der Regierung der 
Arbeitsminiſter. Hierauf ſetzte das Haus die 
Berathung der Auträge betreffend Afrika fort. 
Dal Verme (ehemaliger Unterſtaatsſekretär in 
dem früheren Miniſterium Ricotti) brachte eine 
Tagesordnung ein, die ganze Berathung über die 
Zukunft Eritreas zu vertagen, bis der Ausgang 
der Miſſion des Majors Nerazzini nach Schoa 
und der engliſch⸗egyptiſchen Operationen am Nil 
bekannt ſein würde; inzwiſchen möge die Regie⸗ 
rung die militäriſchen Ausgaben für Eritrea ſo 
viel wie möglich beſchränken. 


Von der Marine. 


Der Bau des erſtklaſſigen Panzers „Erſatz 
König Wilhelm“ ſoll laut einer Meldung der 
„Nord⸗Oſtſee-Zeitung“ der Wilhelmshafener 
Staatswerft übertragen werden. Die bewilligten 
Neubauten, „Erſatz Iltis“ und „Erſatz Hyäne“ 
und die Neubauten der Panzerſchiffe „Sachſen“ 
und „Würtemberg“ werden vorwiegend den 
Privatwerften übertragen werden. 


— —— — 


Arbeiterbewegung. 


In Liegnitz iſt der Ausſtand der Bau⸗ 
handwerker, wie der „Vorwärts“ meldet, durch 
einen unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters 
zu Stande gekommenen Vergleich beendet worden. 

In Dresden iſt der Ausſtand der Stucka⸗ 
teure nuch vierzehntägiger Dauer beendet worden. 
Arbeiter und Arbeitgeber genehmigten einen 
Tarif, der bis zum 30. April 1899 Gültigkeit 
haben ſoll. 

Etwa tauſend Metallarbeiter in Antwerpen 
Sämtliche 
Metallwaarenfabriken, mit Ausnahme einer, ſind 


geſchloſſen. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 20. Mai. Die bis zum Sonn⸗ 
abend, den 22. d. M., nicht abgeholten, ſowie 
die dem Zentralverbande zugefallenen Gewinne 
der Bazar⸗Lotterie werden an demſelben 
Tage Nachmittags um 5 Uhr im Polzytechniſchen 


Donnerstag, 20. Mai 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 
Jul. Barck & Co. 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Halle a. S. 
Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


— Die Gaſtſpieltour, welche gegenwärtig 
ein Opern⸗Enſemble des hieſigen 
Stadttheaters in der Provinz verauftaltet, 
iſt von Erfolg gekrönt, in Swinemünde und 
Greifswald war das Geſchäft ſehr gut und ſelbſt 
in Anklam kamen die Veranſtalter auf die 
Koſten. Die Tour wird in Folge deſſen noch 
fortgeſetzt. ; 

Die Polytechniſche Geſell⸗ 
ſchaft hat nunmehr das Programm für den 
Ausflug nach Wolgaſt, Zinnowitz und Rügen vom 
19. bis 21. Juni d. J. den Mitgliedern zugehen 
laſſen. Die Fahrt von hier nach Wolgaſt ſoll 
am 19. Juni Morgens 6 ¼ Uhr angetreten, und 
nach Beſichtigung mehrerer Fabriken bis Zinnowitz, 
woſelbſt Nachtquartier genommen wird, ausgedehnt 
werden. Am 20. Juni begeben ſich die Theilnehmer 
an der Fahrt per Dampfer nach Binz und dem⸗ 
nächſt nach Stubbenkammer. Am 21. Juni, 
Morgens 6 Uhr, erfolgt der Aufbruch nach 
Saßnitz und zwar zu Fuß, um den herrlichen 
Buchenwald und den Anblick der See genießen 
zu können. Nach Beſichtigung der Saßnitzer 
Hafenanlagen und nach ſtattgefundenem Frühſtück 
wird die Heimfahrt nach hier per Dampfer ange⸗ 
treten. Ob es dem Wunſche der Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft, welche die Abſicht hegen, an der Fahrt 
theilzunehmen, entſpricht, den „Wolliner Greif“ 
zu der Fahrt benutzt zu ſehen, möchten wir ſehr 
ſtark bezweifeln. 

* Das neue Programm der in den 
„Sternſälen“, Wilhelmſtraße 20, allabendlich 
ſtattfindenden Spezialitäten⸗Vorſtellungen erfreut 
ſich wegen ſeiner Reichhaltigkeit der allgemeinſten 
Beliebtheit, wie der ungemein rege Beſuch am 
beſten beweiſt. Vornehmlich das komiſche Genre 
iſt durch tüchtige Kräfte vertreten, weshalb 
Jeder, der ſich einen vergnügten Abend machen 
möchte, in den „Sternſälen“ ſeine Rechnung 
finden wird. 

* An der Pionier⸗ und Alleeſtraße wurde 
am Abend des 16. Mai ein älterer Mann von 
zwei unbekannten Leuten überfallen und ſchwer 
mitzhandelt, ſo daß er das Bett hüten muß. 
Die Thäter konnten bisher leider nicht ermittelt 
werden. - 

— Der erſte Nachtrag zur Amtlichen Li ſte 
der Schiffe der deutſchen Kriegs⸗ 
und Handelsmarine mit ihren Unter⸗ 
ſcheidungsſignalen für 1897 iſt erſchienen. 

— Eine neue, noch wenig bekannte Er⸗ 
leichterung iſt von der Eiſenbahnverwaltung 
für den ſommerlichen Reiſeverkehr zur Einführung 
gebracht worden. Hiernach wird denjenigen 
Reiſenden, welche zehn Fahrkarten der dritten 
oder acht Karten der zweiten Wagenklaſſe löſen, 
ſomit in der Lage ſind, ein ganzes Wagenabtheil 
zu beſetzen, auf Zahlung des ein fachen 
Fahrpreiſes für die Karten auch die freie 
Rückfahrt zugeſtanden. Für Ausflüge läßt ſich 
dieſe Vergünſtigung auch auf weiteren Fahrten 
zur Anwendung bringen, da dieſe ſogenannten 
Koupeekarten zur Rückfahrt zehn Tage Gültigkeit be⸗ 
ſitzen. Durch dieſe Erleichterung wird es be⸗ 
ſonders kleineren Vereinigungen möglich gemacht, 
zu billigen Fahrpreiſen größere Sommer⸗Ausflüge 
vorzunehmen. 

— Der diesjährige Fiſchereirath 
wird am 3. und 4. September in Worms ab⸗ 
gehalten werden. Eine Preis aufgabe von 
1000 . hat der Fiſchereiverein ausgeſchrieben. 
An den Körpern der in Folge von Waſſerverun⸗ 
reinigung zu Grunde gegangenen Fiſche läßt ſich 
in verſchwindend wenigen Fällen die Todesurſache 
ermitteln. Die chemiſche Unterſuchung des Waſſers 
bleibt vielfach erfolglos, weil das Waſſer, an 
deſſen giftigen Beſtandtheilen die Fiſche ſterben, 
ſich ſehr häufig der Probenahme zur Ermittelung 
ſeiner Beſtandtheile entzieht. Wenn „todte Fiſche“ 
die Thatſache eingetretener Vergiftung darthun, 
iſt das giftige Waſſer meiſt bereits Kilometer 
weit abwärts gefluthet. Es bleibt zur Ermittlung 
der Schuldfrage und zur Feſtſtellung der Todes⸗ 
urſache nur der Kadaver des Thieres zurück und 
daran läßt ſich nach dem heutigen Stande unſerer 
pathologiſch⸗anatomiſchen Kenntniſſe, ſofern ein 
günſtiger Zufall nicht Reſte giftiger Metalle 
in den Kiemen oder etwa im Verdauungsapparat 
der Fiſche chemiſch nachweisbar zurückhielt, 
Sicheres nicht erkennen. In Erwägung dieſer 
Umſtände wird gewünſcht: Eine Unterſuchung 
über den pathologiſch-anatomiſchen Nachweis der 
Wirkung folgender, in Abwäſſern vorkommender⸗ 
Stoffgruppen auf die Fiſche: 1. freier Säuren; 
2. freier Baſen, insbeſondere Kalk, Ammoniak 
und Natron (auch die löslichen Carbonate von 
Kali und Natron wären zu berückſichtigen); der 
freien Bleichgaſe (Chlor und ſchweflige Säure); 
von Schwefelmetallen und Schwefelwaſſerſtoff; 
ferner wird die Feſtſtellung der pathologiſchen 
Merkmale bei dem Erſtickungstode der Fiſche er⸗ 
beten. Als Verſuchsthiere werden zweckmäßig 
Vertreter aus der Gruppe der Salmoniden und 
Cypriniden empfohlen. Die Preisrichter find 
Geh. Medizinalrath Prof. Dr. L. Hermann⸗ 
Königsberg i. Pr., Prof. Dr. H. Nitſche⸗ 
Tharandt, Geh. Medizinalrath Prof. Virchow⸗ 
Berlin und Prof. Dr. C. Weigelt⸗Berlin. 

* Der bei den Anlagen des Hafenbaues 
beſchäftigte Arbeiter Auguſt Krüger wurde heute 
früh von einer ftürzenden Leiter getroffen und 
am Kopf verletzt, er mußte die Hülfe der 
Sanitätswache in Anſpruch nehmen. 

* In einer der letzten Nächte wurde ein auf 
dem Bauhofe des Maurermeiſters Menz an der 
Greifenſtraße befindlicher Hühnerſtall er- 
brochen und daraus ein Hahn und vier Hühner 
geſtohlen. 


Aus den Provinzen. 


— In der geſtrigen Nacht machten ſich in 
der Provinz mehrfach ſchwere Gewitter, 
zum Theil mit Hagelſchlag bemerkbar. In 


Zitzmar bei Kammin entzündete der Blitz den 


Viehſtall des Freiſchulzenhofbeſitzers Behl, wobei 
18 Stück Rindvieh verbrannten; ferner zündete 
ein Blitzſtrahl auf dem Neſte'ſchen Gute in Per⸗ 
part bei Treptow a. R. und brannten mehrere 
Wirthſchaftsgebäude nieder, auch Vieh kam in 
den Flammen um. h 5 5 

I:] Nangard, 19. Mai. Bereits ſeit 
längerer Zeit wurde der früher hier etablirte 
Delikateſſenhändler Richard Littau wegen betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts ſteckbrieflich verfolgt, jetzt iſt 


derſelbe bei Berlin ermittelt und in das hieſige 


Gefängniß eingeliefert worden. 
Pyritz, 19. Mai. Die Ehefrau des Bauer⸗ 
hofsbeſitzers Berkholz in Lettnin, welche ſeit 
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längerer Zeit nervenleidend ift, war heute mitf handlungen roheſter Art, jo daß er ſchließlich au⸗ 


ihren Angehörigen zum Jahrmarkt nach der Stadt 
gekommen, entfernte ſich aber von den Ihrigen, 
begab ſich kurz vor Ankunft des Stargarder 
Mittagszuges auf das Bahugeleiſe in der Nähe 
der Zuckerfabrik und wurde von der Lokomolive 
am Kopfe lebensgefährlich verletzt. Sie wurde 
in bewußtloſem Zuſtande in das Krankenhaus 
gebracht und wird an ihrem Aufkommen ge— 
zweifelt. 

+ Greifswatd, 19. Mai. Ein Helfer in 
der Noth war für die Studenten der hieſigen 
Univerſität der Kaufmann Karl Pohlmann, welcher 
hier ein Zigarrengeſchäft betreibt, denn bei dem⸗ 
ſelben konnte die akademiſche Jugend gegen Ehren⸗ 
oder Schuldſchein Geld erhalten. Gegen dieſes 
löbliche Thun wäre nichts einzuwenden geweſen, 
wenn den Pohlmann reine Nächſtenliebe zu 
ſeinem Entgegenkommen bewogen hätte, dies war 
aber nicht der Fall, ſondern P. hatte den eige⸗ 
nen Vortheil im Auge und ließ ſich für je 10 
Mark eine Mark Zinſen zahlen. Die Behörde 
erhielt von dieſen Geldgeſchäften Kenntuiß und 
es wurde gegen Pohlmann Anklage wegen 
Wucher erhoben, die in Mitleidenſchaft gezoge- 
nen Studenten gaben bei ihrer Zeugenverneh⸗ 
mung zwar an, daß ſie ſich bei Entnahme der 
Darlehne nicht in einer Nothlage befunden, trotz⸗ 
dem ſprach in der geſtrigen Sitzung der hieſigen 
Strafkammer der Gerichtshof doch die Ver⸗ 
urtheilung zu 4 Monaten Gefängnißſtrafe und 
500 Mark Geldſtrafe aus, indem angenommen 
wurde, daß der Augeklagte den Leichtſinn der 
Geldſuchenden ausgebeutet habe. 
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Geriehts⸗Zeitung. 

* Stettin, 20. Mai. Die dritte Straf⸗ 
Emmer des Landgerichts verurtheilte heute den 
Fuhrherrn Adam Schill von hier wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung zu einem Monat 
Gefängniß. Aus der Verhandlung ergab 
ſich folgender Thatbeſtand: Der Angeklagte hatte 
von dem Branereibeſitzer Gadow hierſelbſt ein 
Darlehn von 300 Mark zum Ankauf eines Wa⸗ 
gens erhalten, wofür er die Verpflichtung über⸗ 
nahm, für G. regelmäßig Sand auf verſchiedene 
Bauten zu fahren. Das Darlehen ſollte in 
wöchentlichen Raten von 10 Mark zurückerſtattet 
werden. Durch einen Vertrag behielt ſich außer⸗ 
dem Gadow ein Pfandrecht an dem Wagen vor. 
Im Februar d. J. kam Schill den eingegangenen 
Verpflichtungen nicht mehr nach, er leiſtete weder 
die verſprochenen Fuhren, noch zahlte er die 
fällige Darlehnsrate und Gadow ließ endlich, 
nach einigem ergebnißloſen Parlamentiren den 
Wagen durch einen ſeiner Angeſtellten, den Kauf⸗ 
mann Behlke, abholen. Daraufhin wurde Letzte⸗ 
rer am 4. Februar von Schill wegen Diebſtahls 
bei der Polizei angezeigt. Das Gericht erachtete 
für erwieſen, daß S. ſich mit der Abholung des 
Wagens Behlke gegenüber einverſtanden erklärt 
und ſonach bei Erſtattung der Anzeige wider 
beſſeres Wiſſen gehandelt habe. Die geſetzliche 
Mindeſtſtrafe wurde für ausreichend erachtet, 
daneben aber auf Publikationsbefugniß erkannt. 

Berlin, 19. Mai. Der 1. Senat des 
Oberwaltungsgerichts unter dem Vorſitz des Prä⸗ 
ſidenten Perſius erledigte jetzt einen eigenthüm⸗ 
lichen Prozeß. Ein Regierungsaſſeſſor P. ge⸗ 
dachte vor einiger Zeit ſeine Steuern zu entrich⸗ 
ten; P. hielt es nun nicht für nöthig, im ſtädti⸗ 


ſchen Büreau feinen Hut abzunehmen. Der erſte 
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Blüreaubeamte, Rendant V., erſuchte darauf den 
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Stadt Berlin 
induſtriellen Werke der Stadt beſchäftigt war, 
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ſtatutenmäßig keine Ueberſchüſſe 
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Strafkammer jah in 


einem Individuum befreit werden, 


Affe ſeinen Hut abzunehmen. Als der 
Aſſeſſor aber ſeinen Hut aufbehielt, lehnte es der 
Rendant ab, den Aſſeſſor abzufertigen. Aſſeſſor 
P. wandte ſich zum Gehen, an der Thür drehte 
er ſich aber um und rief dem Nendanten zu, das 
ſolle ihm theuer zu ſtehen kommen. Der Rendant 
entgegnete erregt: „Solche Unanſtändigkeit, hier 
den Filz aufzubehalten. Iſt dies das Benehmen 
eines Regierungsaſſeſſors!“ Die beiden Beam⸗ 
wegen Beleidigung. 
Der Aſſeſſor wurde zu 60 Mark event. vier 
Tagen Gefängniß und der Rendant zu 10 Mark 
event. einem Tag Gefänguniß verurtheilt. Die 
dem Betreten des Steuer⸗ 
lokals mit dem Hut auf dem Kopf eine Nicht⸗ 
achtung und Geringſchätzung gegen die anweſen⸗ 
den Beamten und das übrige Publikum. Der 
Aſſeſſor habe auch offenbar abſichtlich dem Ren⸗ 
danten ſeine Geringſchätzung ausdrücken wollen, 
da er trotz ergangener Aufforderung den Hut 
nicht abgenommen habe. Aber auch die Aeuße⸗ 
rungen des Nendanten zu dem Aſſeſſor wurden 
als beleidigend angeſehen, auch ſeien ſie nicht 
mehr in Wahrnehmung des Hausrechts erfolgt. 
Sodann ſchritt der Regierungspräſident noch ein 
und nahm den Rendanten in eine Diszipliuar⸗ 
ſtrafe von 20 Mark. Der Rendant erhob Ber 
ſchwerde beim Oberpräſidenten, die jedoch abge⸗ 
wieſen wurde, da die Strafe wegen Beleidigung 
eines Regierungsaſſeſſors durchaus angemeſſen 
ſei. Nun verklagte der Rendant den Oberpräſi⸗ 


denten beim Oberverwaltungsgericht und erk ärte 


die Strafe für nicht gerechtfertigt. Feſtgeſtell! 
wurde noch, daß der Rendant noch niemals dis⸗ 

Ziplinariſch beſtraft worden war. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter erklärte den Rendanten für einen 
außerordentlich tüchtigen Beamten. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht erachtete aber die Straf: 
für angemeſſen und wies die Klage zurück, weil 
der Nendant den Regierungsaſſeſſor gröblich be— 
leidigt habe! 

— Gegen die Stadtgemeinde Berlin iſt 
geſtern vom Reichsgericht in Leipzig eine Ent⸗ 
ſcheidung von weittragender Bedentung ergangen. 

Der frühere Rechnungsführer Becker, der bei den 
Kanaliſationswerken beſchäftigt war, hatte gegen 
die Gemeinde auf Fortzahlung ſeines Gehaltes 
geklagt, weil er ſich als Gemeindebeamter der 

betrachtete, da er in einem 


welches allein öffentlichen Jutereſſen diene und 
t liefern dürfe. 
Kläger hatte ſchon in den beiden erſten Inſtan⸗ 
zen ein obſiegendes Erkenntuiß erſtritten und 
nunmehr hat auch das Reichsgericht die Stadt 
zur Nachzahlung von 15000 Mark verurtheilt. 
Demnach ſind alle Angeſtellte der 
Ranalijation, der Markthallen⸗ 
verwaltung und des Schlachthofes 


als Gemeindebeamte im Sinne 
des 856 Abſatz 6 der Städteord⸗ 


nung zu betrachten. 
Naumburg a. S., 18. Mai. Durch ein 
Todesurtheil, welches das hieſige Schwurgericht 
heute fällte, wird die wenſchliche Geſellſchaft von 
wie es ab⸗ 
ſcheulicher kaum gedacht werden kann. Der Ver⸗ 


urtheilte iſt der Arbeiter Karius aus Querfurt, 


der ſchon von Jugend auf verwahrloſt war. Mil 
vierzehn Jahren kam er wegen Gewaltthätigkeit 


in Zwangserziehung und wanderte ſpäter wegen 


Grauſamkeiten und Rohheiten allerlei Art wieder⸗ 
holt ins Gefängniß, bis er im Alter von einund⸗ 
zwanzig Jahren heirathete. Aber ſchon ein Jahr 
darauf ließ ſich ſeine Frau wegen grauſamer Be: 
handlung wieder von ihm ſcheiden. Seine zweite 
Frau brachte ihm einen dreijährigen Knaben mit 
im die Ehe, der dem Stieſvater bald zur Laſt 
wurde. Um ſich ſeiner zu eutledigen, quälte er 
das arme Kind durch Schläge und andere Miß⸗ 


gezeigt und zu einem Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurde. Doch half das dem gequälten 
Kinde nicht nur nicht, ſondern es wurde ſogar 
noch mehr gepeinigt, und auch die Mutter, wenn 
ſie es ſchützen wollte, mußte harte Mißhandlun⸗ 
gen erdulden. Eudlich kam Karius zu einem 
ſataniſchen Entſchluſſe. Er hatte gehört, daß ein⸗ 
mal Jemand an einer verſchluckten Nadel geſtor⸗ 
ben war. Er ſchob daher dem Kinde eine ſechs 
Zentimeter lange Nadel in den Mund, erreichte 
aber dadurch ſein Ziel nicht, denn die Nadel ging 
auf natürlichem Wege ab. Da nahm er einen 
Nagel von 8 Zentimeter Länge, ſtieß ihn mit 
Gewalt, die Spitze voran, dem Kinde in den 
Schlund und traf ſo die Lunge. Es erfolgte ein 
Bluterguß, und nach zwei Tagen war das Kind 
todt. Vor Gericht, wo Karius unumwunden ge⸗ 
ſtändig war, zeigte er ſich ganz gleichgültig und 
ſagte, mehr als den Kopf könnte man ihm doch 
nicht abhacken. Er wurde wegen Mordes zum 
Tode verurtheilt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

In München fand am Sonnabend die Zivil⸗ 
trauung des Kammerſängers Brucks mit der 
Gräfin Lariſch, geborenen Freiin von Wallerſee, 
einer Tochter des Herzogs Ludwig in Baiern, 
ſtatt. Als Zeugen dienten der Bruder des 
Bräutigams, kaiſerlicher Sekretär Brucks, und 
der Baumeiſter Kollmus. 


Vermiſehte Nachrichten. 
— Beſucher der vorjährigen Berliner 6x 
werbeausſtellung werden ſich des prachtvollen 
kunſtreich gearbeiteten Meiſterwerks der Möbel⸗ 
tiſchlerei, der Speiſezimmereinrichtuug von J 
Groſchkus, Laudsbergerſtraße 25 —26, erinnern. 
Der Bedeutung der kunſttechuiſchen Leiſtung ent⸗ 
ſprach freilich auch die Höhe des Preiſes: 15.000 
Mark wurden allein für das Büffet gefordert. 
Man hielt den Verkauf dieſer Arbeiten in 
Deutſchland bei dieſen ſchlechten Zeiten für ganz 
unwahrſcheinlich. In dieſer Meinung het man 
ſich getäuſcht. Jene ganze Spetſezimmereinrich⸗ 
tung iſt vor Kurzem von einem Fabrikbeſitzer in 
Magdeburg. für feine in der dortigen Auguſt⸗ 
ſtraße erbaute Villa um 50—60 000 Mark an⸗ 
gekauft worden. Man ſieht: die deutſche Kuuſt⸗ 
tiſchlerei braucht noch nicht zu verzagen. 
Allenſtein, 18. Mai. Ueber die bereits 
gemeldete Feuersbrunſt im benachbarten Dorfe 
Warkallen am Sonntag iſt nach der „D. 3.“ 
noch Folgendes zu berichten: Während die 
meiften Einwohner in der Kirche zu Schöneberg 
waren, zündete eine als irrſinnig allgemein bes 
kannte Frau das genanute Dorf au drei Stellen 
an und bald loderte es in hellen Flammen auf. 
Die Nachricht hiervon gelangte etwa um 1 Uhr 
nach Allenſtein, und eiligſt begaben ſich zwei 
Spritzen mit voller Bemannung der freiwilligen 
Feuerwehr nach der etwa 15 Kilometer ent⸗ 
fernten Brandſtelle. Die Feuerwehr konnte 
aber nicht mehr in Thätigkeit treten, da ſie nur 
noch Schutthaufen fand. Die Zahl der Brand⸗ 
ſtätten beläuft ſich auf 45, darunter befinden 
ſich 23 Wohnhäuſer. Stehen geblieben ſind de 
Schule, zwei Gaſthäuſer und ein Bauernhaus, 
die maſſiv gebaut find. Die Irrſinnige wollte, 
wie ſie geſagt haben ſoll, „nur den Teufel durch 
Feuer aus dem Dorfe treiben“. 
ünchen, 19. Mai. In einem hieſigen 
Café feuerte ein Student einen Revolverſchuß 
auf eine Kellnerin ab, der dieſe leicht verletzte. 


Alt⸗Oetting, 19. Maj. Geſtern Abend 
6 Uhr entgleifte auf der hieſigen Endſtation der 
neugebauten Staats⸗Lokalbahnſtrecke Burghauſen⸗ 
Alt⸗Oettiug ein Materialzug an der Einfahrts⸗ 
weiche. Der erſte Wagen ſtürzte um und begrub 
die auf ihm ſtehenden Arbeiter unter ſich. Drei 
Mann wurden getödtet, ein vierter verletzt. 

Paris, 19. Mal. Ein Umſtand bei dem 
Bazarbrand muß noch beſonders hervorgehoben 
werden, da er nicht unwichtig iſt. Der Mode 
entſprechend, trugen die Damen nicht nur den 
rieſigen Aufbau auf Schultern und Kopf, ſon⸗ 
dern auch mehrere Schildpattkämme im Haar. 
Echtes Schildpatt bildet heutzutage eine ſeltene 
Ausnahme, beſonders da die meiſten es nicht von 
uncchtem unterſcheiden können. Das unechte 
Schildpatt aber befteht aus Celluloid. Dieſes 
ft nicht blos äußerſt feuergefährlich, ſondern 
ſprüht und ſchießt Funken nach allen Seiten, ſo⸗ 
bald es Feuer gefangen hat. So erklärt ſich 
um ſo mehr, daß die Damen, nicht bios die um⸗ 
gekommenen, fo fürchterlich am Kopfe zugerichtet 
wurden. Die brennenden Kämme zerſlörten 
Haar und Kopfhaut furchtbar. — Betreffs der 
Retter haben wir amtliche Ziffern, obgleich an⸗ 
gebliche Retter wie Pilze aus der Erde ſchießen, 
ſeitdem über 100 000 Franks für fie geſammeit 
wurden und ihnen auch unmittelbar von Ge⸗ 
retteten namhafte Geldgeſcheuke überbracht wer⸗ 
den. Vorgeſtern hatte die Polizei ſchon 330 
Belohnung heiſchende Retter eingetragen, ſeitdem 
iſt wohl das vierte Hundert voll geworden. 
Dabei hat die Polizeibehörde ſchon eine Sich⸗ 
tung vorgenommen und viele dieſer „Retter“ in 
Folge der eingezogenen Erkundigungen abge⸗ 
wieſen. Einer dieſer nach Lohn ſchielenden 
Helden befand ſich in der Provinz, als der 
Bazar de Charité brannte. Ein Anderer lag er⸗ 
krankt in ſeinem Bette, freilich in der Rue Jean 
Goujon, konute alſo den Brand wenigſteus durch 
das Fenſter ſehen. Manche Retter verlangen 
Lohn oder wenigſtens eine Denkmunze, weil fie 
Verletzte nach Hauſe begleitet haben wollen. Ein 
Bittſteller erzählt, er habe feine Arbeit verlaſſen 
und ſei nach der Braudſtätte gelaufeu, um den 
Unglucklichen beizuſtehen. Die Unterſuchung der 
Behörden hat ergeben, daß manche dieſer Leute 
einander gegenſeitig als Zeugen ihres angeblichen 
Rettungswerkes unterſtützen. Wahrſcheinlich wird 
die Geſamtzahl aller Retter, die eine Anerken⸗ 
nung verdient haben, ſich höchſtens auf 80 bis 
100 ſtellen. Wegen des Drängens der Preſſe 
hat ſich die Polizei mit der Austgeilung ihrer 
90 Denkmünzen beeilt. Mehrere ſind an die 
Unrechten gekommen und müſſen wieder einge⸗ 


zogen werden. 

London, 18. Mai. (Mittheilung eines 
Hoffnungsloſen.) Pſychologiſch äußerſt merk⸗ 
würdig ſind die Notizen, welche der Bergwerks⸗ 
Juſpektor Dr. Le Neve Foſter tief unten in der 
Sugefell⸗ Grube in fein Tagebuch niederſchrieb, 
als er die Urſachen des ſtattgefundenen Berg⸗ 
wertsung.üds unterſuchen wollte. Dr. F 


Der Thäter wurde verhaftet. 


sojter 
und feine Genoſſen wurden von den giftigen 
Gaſen faſt überwältigt. Am ſchlimmſten ſah es 
mit Kapitän Kewley aus, der ſich zu tief bb 
gewagt batte. Deshalb jollte dieſer zuerſt au 
die Oberfläche befördert werden. Zum Unglück 
klemmte ſich der Fahrſtuhl ein und konnte weder 
hinauf⸗ noch hinabgelaſſen werden. Jetzt war 
guter Rath thener! Die noch in der Tiefe Des 
findlichen gaben alle Hoffnung auf Rettung auf. 
Diejenigen, weiche noch etwas Kraft beſaßen, 
trochen an die Oberfläche, wo fie mehr todt als 
lebendig anlangten. Schließlich förderten die 
abgeſandten Reitungsmannſchafte Alle lebend an 


Temperatur 14 Grad Reaumur. 


Eingang des Bergwerks. Dr. Folter 
der Letzte. In feiner, furchtbaren 
wo jeder Hoffnungsſtrahl geſchwunden 
war, ſchrieb er u. A. die folgenden, dreißig 
Seiten füllenden Notizen nieder: „ 
Ich fürchte, wir müſſen Alle ſterben. Es kommt 
keine Hülfe. Der Fahrſtuhl kommt nicht — trotz 
alles unſeres Läutens. Schmerz habe ich nicht. 
Lebt wohl! Ich habe das Gefühl, als ob ich 
ſchlafe. Lebt Alle wohl!“ — „2.15. O, der 
Fahrſtuhl! Er ſteckt feſt im Schacht. Wir hat⸗ 
ten alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. Wir 
waren nicht leichtſinnig.“ Nachdem Foſter ſeiner 
Frau und ſeinen Kindern Lebewohl geſagt hatte, 
ſchrieb er: „Es iſt wirklich wie ein ſchlechter 
Traum. Zum Nutzen Anderer ſage ich, ich ſpüre 
keinen Schmerz.“ — „2.25. Zweien von uns 
geht es beſſer. Ich glaube, ſie läuten. Wann 
wird Hülfe kommen? Hurrah! Der Fahrſtuhl 
hat ſich in Bewegung geſetzt. Es iſt ſeltſam, 
Notizen aufzeichnen, wo wir am Sterben ſind. 
Ich befinde mich nicht ſchlecht. Am ſchlimmſten 
geht es Kapitän Reddicliffe. Ich glaube, der 
ſtirbt zuerſt. So lange noch Leben in uns iſt, 
beiteht Hoffnung. Gutes altes Sprüchwort) 
Laßt mehr Branntwein kommen! Der Fahr⸗ 
ſtuhl geht jetzt mit Reddicliffe in die Höhe. 
Darauf kommt Williams an die Reihe. Er hat 
ein vortreffliches Herz.“ „2.45. Das 
alte Roß hat noch Leben. Ich möchte ſingen. 
Gott hilft uns! Er hat unſere Gebete erhört. 
Ich komme 3 Uhr 18 Minuten an die Reihe.“ — 
Als Dr. Foſter an die Oberfläche kam, wünſchte 
er ſeine Notizen fortzuſetzen, der Arzt aber gebot 
ihm, ſich ruhig zu verhalten. 

Petersburg, 18. Mai. (Die Entgleiſung des 
ruſſiſchen Militärzuges.) Bei Kataſtrophen in 


den 
war 
Lage, 


Rußland erweiſen ſich meiſt die anfänglich ver⸗ Z 


öffentlichten Verluſte an Menſchenleben als viel 
zu niedrig beziffert, ſo im Vorjahre auf dem 
Chodynsk'felde, und ſo jetzt auch wieder beim 
furchtbaren Eiſenbahnunglück bei Elwa. Schon 
geſtern wurde hier in hohen militäriſchen Kreiſen 
von gegen 100 Todten und ebenſoviel Verwundeten 
geſprochen. Iitzt erſt werden nähere Einzel⸗ 
heiten über das ſchreckliche Unglück bekannt. Als 
der 33 Wagen 
Bataillenen des Krasnojarkiſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giments von Station Elwa auf der ſtark geneigten 
Bahn weiterfuhr, gerieth er ganz unerwartet in 
eine überſchwemmte Gegend. Den von Natur 
ſumpfigen Thalkeſſel hatte ein kurz zuvor los⸗ 
gebrochenes furchtbares Unwetter (Wolkeubruch) 
in einen tiefen See verwandelt, deſſen Waſſer⸗ 
maſſen den an dieſer Stelle eine Kurve machenden 
Bahndamm überflutheten und unterſülten; 25 Mi⸗ 
nuten früher war ein Poſtzug über dieſelbe Stelle 
gefahren. Trotz der frühen Nachmittagsſtunde 
herrſchte in Folge des ſtarken Gewitters mit 
Regen und Hagelſchlag ziemliche Dunkelheit, die 
den Lokomotivführer des Militärzuges die Gefahr 
und die Warnungszeichen des Bahnwärters zu 
ſpät erkennen ließen. Er bremſte ſofort, doch 
ſchon ſtürzte der Bahndamm unter der Lokomotive 
ein und in demſelben Augenblick bildeten die 
ſechzehn nächſten, davon fünf dicht mit Soldaten 
gefüllten Wagen einen Haus doch aus dem Waſſer 
emporragenden Trümmerhaufen. Laut einem 
beſondern Bericht der „Deutſchen Petersburger 
Zeitung“ hatten die Zuginſaſſen ſelbſt uur wenig 


Möglichkeit, einander Hülfe zu bring n, doch ge⸗ 5 


ſchah alles nur irgend Mögliche ſofort. Schwer⸗ 
verwundete Soldaten — die Körper der todten 
oder kaum noch athmenden Kameraden und die 
Offiziere ſprangen ins Waſſen 5 
Strome Fortgeſchwemmten aufs Laud zu ziehen. 
Wie gewaltig die Strömung war, ergiebt die 
Thatſache, daß ein Soldat weit ins Feld hinausge⸗ 
ſchwemmt wurde. Die Vataillonskommandeure ließen 
Gräben ziehen, um das Waſſer abzulenken. Viele 
Meunſchenleben wurden durch dieſe Maßregel gerettet. 
Wie vielen konnte gar kein Beiſtand geleiſtet werden? 
Eutſetzlich mußte der Feldwebel der 9. Kompaguie, 
Baidanow, der inzwiſchen geſtorben iſt, leiden; 
unter Trümmern hervor hörte man ſeine Rufe: 
„Brüder, ich lebe, befreit meine Füße!“ und 
konnte doch viele Stunden nicht an ihn heran. 
Ncht weit von ihm lagen, zum Glück außerhalb 
ſeines Geſichtskreiſes, die Leichen feiner Feu 
und ſeines jüngſten Kindes, nach deren Ergehen 
er immer wieder fragte. Menſchliche Hülfe blieb 
lange aus. Als erſte leiſtete die Beſitzerin des 
nächſten Gutes, Frau v. Samſon, die au opferndſte 
Hülfe; ſie brachte mit ihren Leuten, was ſie nur 
an Verbandmaterial, Stärkungsmitteln, Decken, 
Kleidern herauſchaffen konnte, und legte bei Ver⸗ 
wundeten überall ſelbſt Hand mit au. Dann 
erſchieuen Aerzte aus Walk und Dorpat. Der 
allererſte Arzt war der zufällig in Bockeuhof auf 
der Durchreise befindliche Dr. Michelſon aus 
Kronſtadt, der ſofort ſeine Reiſe unterbrach, an 
den Schredensort eilte und 40 Stunden ununter⸗ 
brochen dort arbeitete. Am meiſten haben die 
9. und 10. Kompagnie gelitten, die vorher je 
100 Mann ſtark waren. Von der 10, Kompag⸗ 
nie waren beim Appell nachher nur 30, von der 
9. gar nur 9 Mann übrig. Dr. Michelſon er⸗ 
zählt: Nach Bockenhof brachte ein Offizier auf 
blutendem Pferde die Nachricht von der 
Kataſtrophe, das Pferd war das einzige am 
Leben gebliebene vom unglücklichen Zuge. Dr. 
Michelſon fuhr ſofort auf einer Lokomotive an 
den Thatort. Grauſig ſind ſeine Schilderungen 
von dem, was er vorfand, aber über alles Lob 
erhaben beſchreibt er die Haltung der unverletzten 
Ofſiziere wie der Soldaten und dann das um⸗ 
ſichtige energiſche Eingreifen der Aerzte aus 


Dorpat, Walk u. ſ. w. Schier unfaßlich erscheint 


der Grund des ſpäten Eintreffens der Dorpater. 
Der Stationsvorſteher in Elwa ſoll nämlich den 
Sanitätszug aus Dorpat mit den Chirurgen der 
Univerſität nicht zur Unglücksſtelle haben ab⸗ 


gehen laſſen, weil geſetzlich „Privatpeiſonen“ von 36.7 


dem Ort folder Kataſtrophe fern zu halten ſeien! 
So dumme Meuſchen giebt es doch nicht auf der 
Welt, oder ein momentaner Wahnſinn hat die 
Urtheilskraft umuebelt; aber erzählt wurde, es 
habe nach Petersburg telegraphirt werden müſſen, 
bevor die geübten, fachkundigen Chirurgen mit 
allem Material ausgerüſtet ihren erlahmenden 
Kollegen zu Hülfe kommen durften. Nachträglich 
verlautet noch, der Militärzug hätte keine der 
neuen Momentbremſen gehabt. 


FFP 
Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 20. Mai. Wetter: Schön. 
Barometer 


764 Millin eter. Wind: NNO. 


Privat⸗Ermittelung. 

Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 156,00 - 160,00 nom. 

Roggen unverändert, per 2000 Kilogramm 
{ofo 114,00 — 116,00 nom. 3 

Hafer unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 126,00 —131,00 bez. 

Spirkttus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 39,4 G. 

Rüböl' unverändert, per 1000 Kilogramm 
foto ohne Faß bei Kleinigkeiten 54,00 B., per 
Mai 55,00 B., per September⸗Oktober 51,75 B. 

Petroleum loko ohne Handel. 

N 


zählende Militärzug mit zwei S 


ſſer, um die vom Debeer 


* Berlin, 20. Mai. (Privat⸗Ermittelungen.) 
Weizen per Mai 162,75, per Juli 162,50, 
per September 156,25. Höher. e 

Roggen loko 119,00, nom. per Mai 
Still, feſter. 

Roggeumehl per Mai 15,50, per Juli 
15,50. Beſſer. 

Hafer loko 125,00 bis 150,00, per Mai 
129,75, Juni 129,75. Feſt. 

Rüböl loko m. F. 54,50 nom., loko o. F. 

53,40 nom., per Mai 54,50 nom., per Oktober 
52,00 nom. Feſter. 
h Spiritus lofo 70er 41,10, 50er —,— 
per Mai 45,10, per September 45,50, per 
Dezember 41,30. Feſt. 
Ma is loko 87,00 bis 91,00 nom., 
Mai 87,00, per Juli 88,00. Ruhig. 

Petroleum loko 20,10. Ruhig. 


Welter: Schön. 


per 


London, 20. Mai. 


Berlin, 20. Mai. Schluß⸗atourſe. 


per Juli⸗Auguſt 37,50, per September⸗Dezember 

36,00. — Wetter: Schön. 1 
Havre, 19. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 

(Telegramm der Hamburger Firma Peimann. 


Uhr. 118,25, per Juli 119,00, per September 120,09. | Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 


per Mai 47,75, per September 48,75, per De⸗ 
zember 49,00. Unregelmäßig. 

London, 19. Mai. An der Küſlte 11 
Welzenladungen angeboten. 

London, 19. Mai. 96proz. Ja vazucker 
10,62 ruhig. Rüben⸗Rohzucken loko 81 
ruhig. Centrifugal⸗Kuba ——., 

London, 19. Mai. Chili ⸗ Kupfer 
49,25, per drei Monate 49,62. 

zondon, 19. Mai. Kupfer. Chilibars 
good ordinary brands 49 Lſtr. 7 Sh. 6 d. 
[Zinn (Straits) 61 Lite. 12 Sh. 6 d. Zint 
17 Ltr. 7 Sh. 6 d. Blei 12 Lſtr. — Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrant⸗ 
45 Sh. 2 d. 

London, 19. Mai, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen / Sh., 
Mehl / — / Sh. niedriger. Uebrige Artikel 
ruhig aber ſtetig. Stadtmehl 25,50 — 30,00. 


9 „e rent un 20 35 Schwimmendes Getreide geſchäftslos. 

ne Bg, 58 70% Bae 8116 88 Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 

Zend bfanbbelefe 33 10080 | Berliner Dampfmühlen 123.50 Quarter 22 610, Gerſte —, Hafer 19 920 

de, Renländ Pfbor u. en a N ec Lond I f 1 12 

3%, neuländ. Bfandbriefe 93 25 unten“, Fabrit dem Lſtr. 18 Sb. 6 u Mai. Spaniſches Blei 11 

a ee, ee 

waalleniſche Rente 9 50 | Stömer, Näbmaſchinen⸗ u. if Ca 5 9. Mai, Nachmittags. Roh ⸗ 
do. 36 Elſend.-Celig 57,75 Fahrrad 289 00 eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 

Ungar. Goloreute 104,20 | 5 800 Fü Went 45 Sh. 5½ d. Warraıtö middlesborough III. 


Rumän. 1881er am. Mente 09,99 
Serbiſche 4% ober Rente 65 70 
Griech. 5% Goldr. v 1890 21 25 
Rum. amort, Rente 40 


88,50 
Ruff. Boden⸗Credit 4% 105.30 


398 gas. Dop.⸗VBant 
unk. b. 1905 
Stett. Stadtanlelde 3½ 


5140 Sh. 4 d. 
10,00 


Glasgow, 19. Mai. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 


do. do. von 1880 108, Ultimo⸗tourſe: 575 i 

Mexikan. 680 Gebreute 97 20 Disconto⸗Commandit We Woch en gegen She Tons in derſelben 

f e e, e eee e betete burg, 10. lle. Zei ; 

do. do. Altime 216,50 Dynamite Truf 182 25 R 5 =. ur, 19. Mai. Weizen lolo 8,75, 

17 004 ar Bodumer Guflahtfarit 156.40 Roggen loko 5,10, Hafer loko 3,45— 3,75, Leinſaat 
ehe a 600 22 1278 ra 16125 loko 10,15, Hanf loko —,—, Talg loko —,—, 


arpener 182,75 
iberniahergw.⸗Geſellſch. 183 
Dortm. Union Littr, C. 

Oſtpreuß. Südbahn 


4% 100.30 


Mainzerba 


6400) 4 
1. Emiſſton 191,52 n 
Norddeutſcher Lloyd 


Stett.Bul Act. Litte B. 179 00 
St tt. Bulc.⸗Prioritäten 179.80 
tettiner Straßenbahn 
Petersburg kurz 
London kurz 


Lombarden 
142,59 Franzoſen 
216 15 
208 75 


Tendenz: Schwankend. 


Feſt. 
19. 18 
3% Franz. Rente 103,50 | 103,35 
Fr 93,95 93,32 
i 22,50 22,00 
Portugieſiſche Tabaksoblig...... 470,00 468,00 
Rumänien... 87,70 87,30 
4% Ruſſen de 18h99 —.— —.— 
4% Ruſſen de 1899 66,40 66,4 
3½% Ruſſ. Ann —.— —.— 
3% Ruſſen (neue)) 92 25 92,00 
4% Serben ers saneen im 67,25 66,90 
3% Spanier äußere Anleihe... 61,12 61, 
Convert. Türken „70 20 05 
Türkiſche Looſ e 106,00 | 103,50 
4% türk. Br.-Obligationen... .. 431,00 | 425,00 
Tabacs Ottom..... linken 00 | 32700 
4% ungar. Goldrente —.— — 
Meridional⸗Aktiieiens 65000 | 645,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 764.00 763,00 
Sombar den msn eneen —.— 5 
. 3698 3698 
r 2288 852,00 845,00 
Banque ottcmane 550, 541,00 
Credit Lyounais 1768,00 764 
U re e e d e 718.00 707.00 
— 7° SE ee FR 104.50 102,00 
Rio Tinto⸗Aktie nn 678,00 669,00 
Robinſon⸗Aktien 200,00 | 193,00 
Suezkanal⸗Aktienn 3268 3247 
Wechſel auf Amsterdam kurz.. .. 205.87 205,93 
do. auf deutihe Plätze 3 M. 122,37 | 122,37 
do. auf Italie 4.75 5,00 
do. auf London kurz 25,00½% 25.09½ 
Cheque auf London 25.11 25,11 
do. auf Madrid kurz 380,00. | 380,40 
do. auf Wien kurz 207,75 | 207.75 
Haauchacs t e ss 46 00 45.00 
Brivatdis konte 108 1’, 


— — h — — 


Köln, 19. Mai. Getreidemarkt. In 
Weizen, Roggen und Hafer kein Handel. Rüböl 
loko 58,50, per Mai 56,80, — Wetter: Schön. 

Hamburg, 19. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlusbericht.) Good average 
Santos per Mai 38,50, per September 39,75, 
per Dezember 40,25, per März 41,00. 

Hamburg, 19. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 

a e t.) Rüben ⸗Rohzucker 

afis 88 % Rendement neue Uſance 
frei an Word Hamburg, per Mat 8,70, per Juni 
8,72 per Juli 8,80, per August 8,82, per 
Oktober 8,77½, per Dezember 8,8217,. Ruhig. 

Bremen, 19. Mai. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Naffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Feſt. Lo's 5,60 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko —,.—. Schmalz ruhig. Wilcox 22 
Pf., Armour ſhield 22 Pf., Cudahy 23 Pf., 
Choice Grocery 23 Pf., White label 23 Pf., 
Fairbanks — Pf. Speck ruhig. Short clair 
middl. loko 25 Pf. a 

Wien, 19. Mai. Getreldemarkt. 
Weizen per Frühjahr —.— G., —,.— B., per 
Mai⸗Juni 7,80 G., 7,81 B., per Herbſt 7,38 
G., 7,39 B. Roggen per Frühjahr —,— G., 
—.— B., per Mai⸗Juni 6,58 G., 6,60 B., per 
Herbſt 6,22 G., 6,23 B. Mais per Mai⸗Juni 
3,81 G., 3,82 B. Hafer per Frühjahr —,— G., 
—.— B., per Mai⸗Juni 5,89 G., 5,90 B., 
per Herbst 5,62 G., 5,64 B. 

Amſterdam, 19. Mal. Java⸗Kaffee 
good ordinary 46,75. 

Amſterdam, 19. Mai. Bancazinn 

19. Mai, Nachmittags. Ge⸗ 

Weizen auf Termine etwas 
niedriger, per Mai —.—, per November 163,00. 
Roggen loko unverändert, do. auf Termine wenig 
verändert, ver Mai 100,00, per Juli 97,00, per 
Oktober 98,00. Müböl loko 30,00, per Herbſt 
26,87. 

Antwerpen, 19. Mal, Nachmittags 2 Uhr. 
— Minuten. Petro 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 16,37 bez. 
u. B., per Mai 16,37 B., per Juni 16,50 B. 


Feſt. i N 

Autwerpen, 19. Mai. Schmalz pa 
Mai 49,00. Margarine ruhig. 
ris, 19. Mai, Nachmittags. Roh zucer 
„Schlußbericht) ruhig, 88% loko 24,25 bis 24,50. 
Weißer Zucker feſt auf ſpekulative Käufe 
per Juli⸗Auguſt, Nr. 3, per 100 Kilogramm per 
Mai 25,12, per Juni 25,25, per Juli⸗Auguſt 
25,62, per Oktober⸗Januar 26.87. 

Paris, 19. Mai, Nachm. Getreide: 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
Mai 22,90, per Juni 23,00, per Juli⸗ 
Auguſt 23,05, per September⸗Dezember 22,00. 
Roggen ruhig, per Mai 14,25, per September⸗ 
Dezember 13,60. Mehl feſt, per Mai 44,70, 
per Juni 45,40, per Juli⸗Auguſt 46,15, per 
September » Dezember 46,05. Müböl ruhig, 
per Mai 55,50, per Juni 55,50, per Juli⸗ 
Auguſt 55,75, per September⸗Dezember 56,50. 
Spiritus feſt, per Mai 38,25, per Juni 37,75, 


‚I. 
Amſterdam, 
treidemarkt. 


» 
75 
111,25 

94.60 
Marienburg⸗Mlawkababn 84.25 
106.25 
33 75 
1610 Weizen per Ju i 76,87. 
Luxemb. Brince-Bentihabı: 96 40 255 ver J 87 


Baris, 19. Mai, Nachm. (Schlußkourſe.) 


leummarkt. (Schluß⸗ 


do. per Auguſt —.—. 

Newyork, 19. Maj. Viſible Supply 
Weizen 29 737000 Buſhels, Mais 13 868 000 
Buſhels. 

Newport, 19. Mai. (Anfangskourſe. 
Mais per Juli 


Newport, 19. Mal, Abends 6 Uhr. 


9 r 
Baumwolle in Newyork . 7,75 | 7,75 
do. in Neworleans 7/1 7/16 
Petroleum Rohes (in Caſes) 6,80 | 6,80 
Standard white in Newyork 6,35 6,35 
do. in Philadelphia.. 6.30 | 6,30 
Pipeline Certificates per Mai 39,09 89,00 
Schmalz Weſtern ftean...| 4,00 4,02 ½ 
do. Rohe und Brothers. 4,35 4,35 
3185 r Fair refining Mosco⸗ 
22 
Weizen ſtetig. 2. 
Rother Winters lok o. nom. nom 
Fall 00.107 
per Juli. 76,87 | 76,50 
per September 72,87 | 72,62 
per Dezember 74,00 74,00 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 7,75 787 
er i 3 en a a e  ) 
per ift af: 
Mehl (Spriag⸗Wheat c ears) 3,30 3,35 
Mais ſtetig, 
EE 22. 29,75 
der Jul „„ „30,00 30,25 
per September 31,00] 81,37 
RC nee 
e 13,60 | 13,50 
Getreidefracht nach Liverpool. 1,50 | 1,50 
Chicago, 19. Mai. 
19. 13. 
Weizen ſtetig, per Mal... . | 72,50 | 70,87 
1 „71,12 70,62 
Mais ftetig, per Mai. | 24,25 | 24,50 
Pork per Mai 8,15 | 820 
Speck ſhort clear 4.87½ 4.87½ 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 20. Mai. 
Neter = 18“ 5". 


Im Nevier 5,77 


Schiffsnachrichten. 
Chriſtiania, 19. Mai. Mau befürchtet, 
daß der vor ſieben Wochen nach Islaud ab— 


gefahrene Walfiſchdampfer „Jarleu“ mit dreißi 
Mann Beſatzung untergegangen iſt. : 


Zelegrapbifche Depeſehen. 

Berlin, 20. Mai. Die ſozialdemokratiſche 
Fraktion des Reichstages veröffentlicht heute an 
der Spitze des „Vorwärts“ einen Aufruf an die 
Parteigenoſſen, in welchem ausgeführt wird, 
daß das deutſche Reich gegenüber den 
vielen einſchneidenden Reaktionsmaßnahmen in 
25 Jahren kaum einen Schritt nach vor⸗ 
wärts gemacht habe. Die neue Vereinsgeſetz⸗ 
vorlage ſei ein weiterer Schritt auf dem Wege 
moraliſcher Diskreditirung eines großen Staats⸗ 
weſens in den Augen der Welt und der allge⸗ 
meinen Erregung von Unzufriedenheit im Innern. 
Zur Bekämpfung der reaktionären Bewegung 
fordert die Fraktion ihre Parteigenoſſen zu 
energiſchem Proteſt auf, der in erſter Reihe in 
Maſſenverſammlungen beſtehen ſoll. Die Proteſte 
ſeien an das Präſidium des preußiſchen Abge⸗ 
ol dnetenhauſes einzuſenden. Auch die Partei⸗ 
genoſſen im außerpreußiſchen Deutſchland müßten 
die Genoſſen in Preußen unterſtützen. 

Wien, 20. Mai. Nach der „Pol. Korr.“ 
berechnet man die türkiſchen Kriegskoſten wie 
folgt: Landtransporte 13 Millionen, Seetraus⸗ 
porte 1 Million, Uuterhaltungskoſten der Truppen 
9 200 000, Anſchaffung von Kriegsmaterial mit 
Abzug von 50 Prozent für vorhandenes 7 Mil⸗ 
lionen, Invalidenpenſionen 2 Millionen, Beſchä⸗ 
digung durch griechiſche Flotte 2 Millionen, 
Rechenfehler 2 Millionen, ſo daß ſich eine Ge⸗ 
ſamtſumme von 36 Millionen ergiebt. 

Paris, 20. Mai. Im Gard⸗Departement, 
wo der Abgeordnete Touſſaint eine Reihe kollekti⸗ 
viſtiſcher Konferenzen abhielt, hielt er mehrere 
revolutionäre Anſprachen vor den Aufſtändigen 
von Grand⸗Combes. Die Auweſenden brachen 
in den Ruf aus: „Es lebe das Dynamit!“ Der 
Staatsanwalt wird wahrſcheinlich Strafantrag 
ſtellen und die Angelegenheit in der Kammer 
einbringen. : 

Paris, 20. Mai. Oskar Wilde, welcher 
geſtern in Freiheit geſetzt wurde, wird in den 
nächſten Tagen hier eintreffen und an einem 
großen Blatte mitarbeiten. 

Athen, 20. Mai. Das griechiſche Kanonen⸗ 
boot „Canaris“ hielt bei Kaſſandra den Lloyd⸗ 
dampfer „Minerva“ an. Auf dem Schiffe bes 
banden ſich 72 bewaffnete Türken, darunter ein 
Gemeindevorſtand ſowie Veamte, welche nach 
Volo beſtimmt waren. Ein Türke feuerte auf 
den die Unterſuchung des Schiffes vornehmenden 
Offizier, ohne ihn jedoch zu treffen. 

Athen, 20. Mai. Hier verlautet, daß der 


Waffenſtillſtand wahrſcheinlich vorläufig auf ſechs 


Wochen vereinbart werden wird, 


